
Dirkg_%üttgens
Der letzte Pfennig offenbart
den eiıchtum des auDens

( Predigt Sonntag Oculıi, Februar 2005,
ber Markus 12,41-44 PredigtwerkstattLiebe Gemeinde,

iın der heutigen Verkündigung geht 65 die Geschichte einer Wıtwe
S1e ist erst bekannt geworden, weil Jesus S1e gesehen hat un die Aufmerksam-
keit seiner Jünger auf die Szene lenkt Damıit WITFr alle diese Wiıtwe entdecken,
lese ich die Geschichte VOL. Sie steht 1mM Markusevangelium Kapitel 12 4124

Und eSsus setizte sich dem Gotteskasten gegenüber un sah E w1e das Volk Geld 1ın
den Gotteskasten einlegte. Und viele Reiche legten viel eın Und kam eine Wiıitwe
un egte wel Scherflein e1IN; das machtII!einen Pfennig

Und rief seıne Junger IMI un! sprach ihnen: anrlıch, ich Sapc
euch: IDiese TIHEGE 1Lwe hat mehr in den Gotteskasten gelegt als alle, die e1in-
gelegt en Denn s1e en alle VON ihrem Überfluss eingelegt; diese aber
hat VOIN ihrer Armut ihre abe eingelegt, alles, Was s1e ZU en hatte

[)as olk spendet! Das haben auch WITr erlebt ach der Katastrophe des Isu-
nam1l,; die 1n Südostasien passıert ist ESs wurde jel eld zusammengelegt,
weil für die Menschen klar War Da ist Not! Und WITr können helfen, miıt dem,
Was WIT haben Und haben viele „VON ihrem Überfluss“ eingelegt. )as olk
spendet!

uch hne Katastrophe spendet das Volk, damals 1MmM Tempel 1ın Jerusalem.
Es gehörte iM mer schon Tempelbesuch un Opfergabe. Das ist bis
auf den eutigen Tag Der Gotteskasten 1st eine Instıtution, un das nicht
UTr ın alten Tempeln. In den Gottesdiensten der Kirchen wird eld
melt Ausnahmen bestätigen die Regel. Der Tempelbetrieb kostet Geld, un:

ist der Gotteskasten eine Institution geblieben. In den Landeskirchen wird
och durch die Instıtution Kirchensteuer erganzt, einer Zwangsabgabe iın

prozentualer Abhängigkeit VOoNn der öhe des Bruttogehalts.
Im Jerusalemer Tempel soll ZUT Zeıit Jesu dreizehn Opferstöcke gegeben

haben Einer davon soll speziell für die freiwilligen Spenden bestimmt SCWC-
SCI1 se1n. Freiwillige Opfer also immer schon erbeten un! ermöglicht.
{DIie Geschichte verrat nicht, welchen der Opferstöcke Jesus beobachtet hat
ber WarLr ohl ass sehen un! hören konnte, Was eingelegt wird.
Denn gab damals och keinen bargeldlosen Zahlungsverkehr. Daher WAar
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klar Wer da Gotteskasten steht, der hat auch eine abe Und Was e1In-
legte, wurde auch gesagt, WwI1Ie eine uittung. Der Priester ahm das eld
entgegen, legte s ann iın den Opferstock un sag DDas Warlr un! jel
SO jedenfalls berichten Forscher, ass CS SEWESCH se1l

uch wenn ach Jesu Wort die linke and e1ım Opfern nicht wI1ssen soll,
Was die rechte {ut In dieser Geschichte bekommt mıt, Was INan ibt, un
Was die Trau gibt. Jesus schaut sich das un: hält fest ‚Viele Reiche legen
je] eın Das ist das erste Was auftfällt: grofße Summen! Ich ann mMIr gut VOI-

stellen, ass 6S seine Zeit braucht, bis die großen Spenden in dem Kasten
verschwunden sind. Sie fallen auf, un: die großen Summen sind BECSC-SM3SIPSIA

33EISJ
hen Vielleicht bildete sich eine Schlange VOTL dem Opferkasten? Immer-
hin ist VOIN vielen Reichen die ede Der Gotteskasten, das War ihr Ort Da
offenbarte sich, Was s1e hatten, un! Was sS1e gaben.

Es ist festzuhalten, ass Jesus jer nicht kritisiert, Was die Reichen geben. Es
klingt geradezu selbstverständlich: ‚Viele Reiche legten jel eın Sie gaben reich-
ich Schön, WEn der Tempelbetrieb gut läuft, weil viele reichlich geben. Und
aum vorstellbar, Wäas ware, wenn alle 1Ur Zzwel Scherflein eingelegt hätten!?

ber Jesus lenkt die Aufmerksamkeit WC$ VOI den vielen Reichen hin
einer Frau; einer Wiıtwe, miıtten 1m Opferbetrieb. Und vielleicht haben
manche gedacht: Nun, auf die 11USS INa  aD} nicht gerade schauen. Be1l deren Fi-
nanzkraft ann INan doch 1L1UT müde ächeln. Was hat sS1e schon? Fur S1€e ist der
Opferstock nicht der richtige Platz och gerade da,; sS1e mıiıt dem kommt, Was

s1e Sal nicht grofß auszeichnet, Was eigentlich nichts ist, diesem Ort lenkt Je
SuS$S die Aufmerksamkeit auf S1e un sagt: „Schautf. Was S1e eingelegt hat.“ Denn
s1e hat nicht VOoNn ihrem Überfluss gegeben, sondern Von ihrer Armut Ja
enn sonst!? Ihre Armut ıst ihre Habe, un die gibt sS1E ganz!

Ich habe darüber nachgedacht, uns diese Geschichte trifit Sind WITr
ter den Reichen? Würden WITr uns da freiwillig einsortieren, bei den Reichen,
die jel geben? Im Gebet vorhin klang es uch unter uns gibt 605 Armut,
auch versteckte Armut un die bange rage, w1e INa  — seın Leben mıt wen1g
eld bewältigen annn Solche Ängste sind erns nehmen. Man diskutiert iın
uUuNnserTreTr Gesellschaft ber Armutsfaktoren. Das größte Armutsrisiko übrigens
sollen Kinder se1n. Eın bitterer Gedanke, ass 65 eventuell aus ngs VOT Ar
mut wen1ger Kinderreichtum gibt! Und wer 11 schon arın werden?

och wenn INa  — iın die Statistik schaut: Da liegt Deutschland auf Platz fünf
1n der Welt, Was den Reichtum angeht. Koöonnen WITFr da och Wır gehö-
TEn den Armen? [Das olk spendet! Ja weil S1E spenden können. Und die
me1lsten geben VON ihrem Überfluss. SO w1e damals könnte Jesus „Sie
haben alle etwas VOI ihrem Überfluss eingelegt.‘

ber WIT leben nicht In dem Bewusstsein, ass WITFr Überfluss haben Ich
habe den Eindruck, viele leben In dem Bewusstse1n, ass INan jetz alles
sammenhalten INUSS 1n diesen schweren Zeiten, damit WITFr nicht och mehr
verlieren. Und viele Menschen lähmt die ngst, ass S1e eventuell nichts mehr
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der zuwen1g übrig haben Wie je| ware In unNnseTENN Land Aufbruch mMOg-
lich, wenn WITr in dem Bewusstsein leben würden: Wir sind die Reichen auf
Platz fünf iın der Welt!? Und WEl klar ware: Wenn ich 1ler etwas opfere,
ann wird da etwWwa draus. Das dient eLtwas, das bringt weiter. Ich denke
Leider wird uns oft nıicht gut vermittelt, Was bringt, wenn WITr 1er der
da unNnseTeN Beitrag un Opfer bringen.

Und sind WITr Weltmeister 1mM Abwägen, 1ın der ProzentrechnungI
den Wilıe je] VON dem, Was WITr haben, iıst übrig? Welchen Teil teilen WITF, VON

dem, Was WITr haben?
{Die Bibel gibt unNns eın Ma{iß für die Prozentrechnung: den Zehnten. Es blei-

ben un also % ZUrTr freien Verfügung. Da bleibt 1ın vielen Fällen och großer Predigtwerkstatt
Überfluss übrig! ber mıt dem Zehnten 1l ott machen. Wer ott
den Zehnten anvertraut, tut nichts Besonderes, sondern orlentiert sich un
seinen Reichtum dem Ma(fß, das die Bibel vorgibt.
ber ich glaube, 65 geht Jesus 1ler nicht den Zehnten der darum, ass
WITr uns finanziell mehr engagleren. Ich glaube ecs geht Sahnz anderes.
Denn Jesus ist auf dem Weg ach Jerusalem, 1n sein Leiden un Sterben. Und
weshalb begegnet unls se1n 1Nwels auf diese Szene 1n der Passionszeit? Ich
halte es für möglich, ass Jesus dieser Tau eLtwas entdeckt hat, das auch
ihm auf seinem Leidensweg wichtig War un Was seinen Jüngern un uns
heute unbedingt zeigen wollte: Weil WITr alle mıt eld tun haben, wählt

eın Beispiel, ın dem eld vorkommt. Fr Ssagt: Diese Tau hat alles gegeben,
ihre abe Und das sollte auch uns VOT ugen se1nN. Jesus geht nach
Jerusalem un: gibt alles Jesus geht nicht, seinen Zehnten abzuliefern. Er
wei{ß: Wenn ich ach Jerusalem gehe un den Willen des Vaters LuUe, 1I1USS5 ich
alles geben.

Man stelle sich OI, Jesus hätte uns 11UT zehn Prozent erlöst. Und ann
hätte CT gesagt: Fuür die restlichen 90 % Erlösung sorgt mal schön selber. Das
ist völlig unmöglich, weil Errettung nicht teilbar ist Entweder ich werde gC-
rettet oder ich bin verloren! Niemand ann eın bisschen Trre un zugleich
eın wen1g verloren se1in. Ja Jesus erretite hundert Prozent! Er gibt alles
ran Und diese Situation, die wird ihm bewusst, als diese Trau sieht, die
auch hundert Prozent gibt, die nichts zurückhält.

/Zwel Münzen hatte sıe, zwel Scherflein, die gerade mal einen
Pfennig wert Die kleinste Munze, die 1mM Umlauf WAäl. ber zwel Stück
davon! 1ne hätte s1e doch och zurückhalten können, oder? Es INnas se1n, ass
eın Bäcker mıt iel Mitleid den Rest eines alten Brötchens die Muüunze
getauscht hätte Neıin, sS1e gibt alles Wg S1ie behält nichts mehr übrig. Und
damit legt S1e alles, Was sS1e hat, 1ın den Opferkasten un: alles, Was s1e AdUus-

macht, ganz 1ın die and (Gottes.
Und 1er liegt für mich der entscheidende Punkt Haben WIT den Mut, uns

galız iın die and Gottes legen? der WIT Das sind WIT, aber 11UT

ThGespr 1/2007 o Heft



irk uüttgens

diesen Teil geben WIT ab 1Ur ZUT Hälfte vertrauen WIT uns ott un
lassen u1ls halb erlösen Miıt dem est wollen WITL lieber selbst sehen WI1EC WIT
damit zurecht kommen? der och CH16 Spur schärfer Eigentlich geht 6S uns

uns! ber Religion un!: C1iMn Christsein ann ich och INe1iN Leben
ıintegrıeren Da finde ich och Cein Plätzchen für Gottesdienste der andere
Gemeindebesuche un: vereinzeltes soziales Engagement

Merken WIIT, Was u1ls5 Jesus mi1ıt dem 1nweis auf die Witwe ahe legt un
wofür Jünger un! Zuhörer begeistern moöchte? Verausgabt euch Sahız
indem ihr CHeEeTr Leben Gottes and legt WIC diese Wiıitwe un! WI1IEC ich
auch Und MmMiıt dem Was annn kommt werdet ihr leben können Ja ihr werdet
reich dadurch!NEISYIIMISIPSIC

Ist das C11NeEe leere Versprechung? Nein! Es Wale 1Ur C116 leere Versprechung,
wenn Jesus nicht auferstanden Wafle, wenn ihm nicht die Macht un!
Liebe Gottes erkennbar WAalc Wenn Jesus nicht der lebendige Herr Ware, WenNnn
Cr nicht alle anderen beauftragt hätte Kummert euch die Wiıtwen und
Waisen un: seht ass S16 versorgt sind un:! haben Denn Was
ihr VON ihnen tut das habt ihr I11LE getan Das War der Jerusalemer
Urgemeinde C1iMN Hauptthema! S1e nahmen ihre Verantwortung für die W Iıt-
WEell un: Waisen wahr für alle die nichts mehr hatten SO 1ST gut möglich
ass die Wiıtwe, auf die Jesus 1er die Blicke lenkt CIN19C Monate spater
der Christengemeinde Jerusalem manches Scherflein bekommen hat

Christi willen! Jesus weifß ass ott keine leeren Versprechungen macht
sondern ass Verheifßungen erfüllt

Und Was annn u1ls mMotivieren alles geben? Alleinig das Vorbild Jesu! Er
hat hundert Prozent sSsCIN Leben die Hände Gottes gelegt Und mehr ll

VON SCINEN Jüngern auch nicht als ass WIT hundert Prozent Leben
ott anverirauen un Herr, mache du etwas daraus Du siehst WIEC ie]
ich habe, du siehst, WIC iel ich brauche. Ich bin WIeE 6S weitergeht.

Wer lebt, erlebt eventuel]l ein Wunder: Der Topf mıt Mehl un der Krug
mıiıt werden nicht leer. (Anm Könige 17, S 16 dem Gottesdienst
die Schriftlesung.) Jedenfalls macht die Erfahrung, ass (sott sich u1ls
kümmert

och Achtung Immer, WEn einhundert Prozent gefordert werden dro-
hen Schwarz-Weiß Bilder, die gefährlich sind Ich musste die „Schwarzen
Witwen denken die sehr radikal für ihre religiöse UÜberzeugung eintreten
un: ihr Leben Selbstmordattentaten opfern och ihre Motive, alles BE-
en; Orıentieren sich nicht dem Vorbild Jesu, sondern ihrer Lebenser-
fahrung Man hat I1T alles WCSSCHNOMMCN, un! deswegen ann ich den est
INE11ES Lebens auch och weggeben un: werde Killerinstrument
werde Waffe un reilße andere mıiıt den Tod An diesem Beispiel
ann INa  a sehen ass etwas völlig anderes geht Denn die Schwarzen
Wıtwen haben erlebt ass ihnen alles WESSCHOMMECN wurde un: deswegen
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haben S1C das Empfinden Wır sind nichts mehr wert Und ann braucht INa

UTr och eC111lEC Xe, fanatische Idee, un! S1C werden bereit alles geben,
sich un:! andere vernichten

Das 1ST völlig anderes als Ich gebe iINEeIN Leben für EIIE Sa
che die INr wertvoll 1ST hin Und ZWAarlt auch VON dem ich weifß ass

Sinn hat ihm IC Leben anzuvertrauen Das hat Jesus uns vorgemacht
Dass gesagt hat Es hat Sinn, den Willen des Vaters tun un dadurch die
Menschen retiten Und geht a1ls Kreuz un! stirbt dort für die Men-
schen der Welt Und stellt ihnen allen damit die rage, ob S1C auch bereit
sind diesem ater Himmel vertirauen WIEC Und Das Was

ich geben kann, das Was mich ausmacht Was ich habe, möchte ich ott ZUT: Predigtwerkstatt
Verfügung tellen

Wile sieht das aus Sollen WIL I€ alle Priıester werden der Nonnen? Neın,
sicherlich nicht Wır sollen unNnserem Alltag uUullseIenNn Platz ausfüllen ber
WITL sollen uns mıt den richtigen Ihemen beschäftigen Nicht mı1t dem 4he:

Wie ann ich alles zusammenhalten WI1Ie annn ich INC11 Leben sichern
Sondern WITL ollten dem Bewusstsein leben, ass irgendwann,
Ende, un: keiner weiflß den Moment Leben OWIL1ESO der and Gottes
liegt Irgendwann geben WITLT Leben OWIECSO ab Und ann haben WIL

keine Taschen mehr, mitzunehmen Und unter diesem Horizont
denke ich sollten WIL INUSSEN WIITL, wieder NEeEUu ber die Fragen uUuNseIes

Lebens nachdenken Es kommt der Moment dem TMU un Reichtum
gleich(-gültig) sind Wır können nichts mitnehmen un: ages enden
WIT SOWICSO der and Gottes.

Es gibt)j Menschen, die das ansatzwelse erleben, WEn CILIE schwere Krank-
heit 1158 Leben hineinbricht. SO WI1Ie bei uUuLNseICIN Gemeindemitglied, für das
WIT eben gebetet haben Nicht einmal 4() Jahre alt un! VOoN Tag auf den
anderen 1st 111all nicht mehr Herr ber das Was INall entscheidet macht un:
tut Dann lernt INanll GS; WI1Ie CS 1st WEn das Leben der and anderen
der anderer Menschen liegt Daran ann I11all verzweifeln der INan annn
daraus lernen So 1st auch MI1Tt der Geschichte dieser Witwe Man
ann sich ber diese Geschichte aufregen der INan ann daraus lernen Jesus
erkennt Handeln dieser Trau SC11M CIBENECS Schicksal sEeEINeEN Weg mıt ott

Berufung Ich möchte alles geben un 199188 Leben Gottes and legen,
weil sich INEeIN Leben SOWICSO ott verdankt jede Stunde 1eCUu

och CI Gedanke die Adresse derer, die vielleicht Ach habe IN
Leben och selber der and un das 1ST auch gut Ich wei{1ß Sal nicht
WI1IeE das aussehen un ausgehen könnte, wenn INan SC1IMH Leben die and
Gottes gibt Ich möchte daran ass Jesus Sache gemacht hat
einhundert Prozent ass bis rAER Ende ott treu SCWECSCH 1Sst Und LUr des-
halb 1st etwas Neueres un Gröfßeres entstanden, das eC1ie eDen, die Rettung
für alle Und InNUussS INa  — auch denken, wWwWwenn INan SC1IMH Leben och nicht

Jesus übergeben Wenn INan och zurück hält Dann 11U55 INla  -
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Ich möchte, WE du Jesus, einhundert Prozent gegeben hast, dahinter nicht
zurückstehen. Ich möchte nichts zurückhalten, sondern ich lasse mich darauf
e1n, ass du dich meln Leben SOTgSL, weil me1lne Kräfte, darum SOrgen,
immer 11UT begrenzt sind.

Der Bibeltext ist eın 1Nweils auf das, Was Jesus Lut, ist eine Geschichte SC-
gCH die Existenzsicherungsängste, un: ist eine Einladung ZU Glauben.
Nehmen WIFr doch diese rage: Wie jel Prozent geben wIir® Alles der nichts?
der irgendetwas dazwischen? Bitte, lassen WITFr uns nicht schnell auf e1-
Nnen unverbindlichen Idealismus e1n, ach der Devise: AAVWVAE sollten alle et-NEISYIIMISIPSIC Was mehr geben.“ Nein, WITFr sollten ganz un Sal dem Herrn vertrauen un
WI1ssen, ass Cr für Leben un auch für das Leben unNnserer Gemeinde
einen uten Weg hat uch WenNnn das eın Weg durch manche Schwierigkeiten
hindurch ist ber 1st eın Weg In Gottes Gegenwart un 1n seline Ewigkeit
hinein. kın Weg, der je] ogrößer un: besser ist als as, Was WITFr uns selbst über-
legen könnten. Vielleicht War 1es eın Moaotiv der Witwe Das Was ott mıiıt MIr
macht: Wenln ich mich ihm anvertraue, das ann Ur besser se1n, als as, Was
ich aus mMI1r gemacht habe

Lasst euch einladen SanNzer Sache miıt ott Das Beispiel der Witwe un
das Beispiel Jesu ermutıigen un: lehren alles geben Vertrauen, inga-
be, reich beschenkt se1n, nicht mıt Geld,; aber mıt dem, Was INan nicht
zahlen annn un Was I1a  = nicht machen kann, mıt ecH3, Was INa  . nicht selber
In der and hat Das hat ott denen geschenkt, die ihm vertirauen Und azu
sind WITFr alle eingeladen

Amen.
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